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hben ist nıcht iel bekannt. Schriftstellerisch trat nie-
mals hervor. TIrotzdem War C W1€e die Verse lehren,
eın nıcht ungewandter Lateiner. Im Jahre 1771 taucht

zum erstenmal qls Jesutenschüler auft. ach Auftfhe-
bung des Ordens irat 1n den Weltpriesterstand ber
Später kam in den Genuß der Benefizilatenstelle der
Langstöger-Stiftu iın Klosterneuburg, He-
bruar 1818 starh.1* Zu den Klosterneuburger Chorherren
cheint Ireun iche Beziehungen unterhalten ha-14
en, un ist 'bezeichnend, daß sS1e gerade mM den
Auftrag DA Abfassung der Hymnen egeben haben ull
hat S1e VOTL 1818 veriaßt. S1e wurden daher entweder
damals schon 1m (jottesdienst verwendet, obwohl die
päpstliche Erlaubnis erst 1822 einlangte, der ber INa

beabsıchtigte schon VOTL 1818, die alten Hymnen durch
erseizen und konnte erst 1er Jahre späater die-

SCS Vorhaben ausiühren. Die Einzelheiten dieser rage
könnten erst annn geklärt werden, WEeNnNn and der
Dokumente, die ja och vorhanden SeIN müussen, die n a-
heren Umstände aufgezeıgt würden, die dem Wechsel
ührten Die Verfasserschait Pulls steht In Anbetracht
der eindeutigen un durchaus glaubwürdigen Notiz VOoO  an
der and eines Klosterneuburger Stiitsherren ber jedem
Zweilel. Pulls Namen freilich wurde bald VETSCSSCH,

= (Is umbhol, Uund
Von eda Danzer B, St. Ottıilien, Oberbayern.

Das Licht ıst eın wesentliches un Beziehungen
reiches mbol des Gottesdienstes, daß Heiden un
jJuden verwendeten un die Christen es natur-
gemäß sehr Irüh 1n ihre Liturgie aufnahmen.

Als leuchtendes (1as ist das Licht seıt Menschen-
gedenken das Siınnbild Grottes. Vom Himmel ist das Licht
gekommen, sel CS, daß eın ütiger ott gab der garl
ein VETWESCHEL Mensch dort stahl Um dieses BIy-

un seiner Helligkeit un Reinheit willen
wurde VOIl vielen Völkern des Altertums, P den
Indern, den Persern 11 1n besonderer Weise verehrt,
wobel immer och strittig 1st; ob der ult dem Feuer

4} Catal pers.. el officlor. PTIOV Austrilae pro anno 177/1,
Sp 22; Starzer, Geschichte der Stadt Klosterneuburg, Kloster-
neuburg 1900, 462; Verzeichnis über den Personalstand der
erzbısch. 3  Wiıenerd  1ÖcCes, Wiıen 1819, 187
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qals solcherh der als Sinnbild der Gottheit Zzollt wurde.
Die nordischen Funde VOoO  — konzentrischen reisen, Rad-
kreuzen, Scheiben, das Sonnenwägelchen VO  a} rund-
holm lassen erstiteres TÜr wahrscheinlich gelten. Wohl
nıcht 1U J dieser FKigenschaften, sondern mehr
WESCH sSEeINES Nutzens un VOoOr allem N seiner
in der Urzeıt umständlichen Beschaffung wurde be1
der Mehrzahl der Völker qals heilıs angesehen. So hatten
die Griechen und Römer ıne eigene (1öttin des häus-
liıchen Feuers; die Kelten und die (1ermanen erwıesen
Lım sgöttliıche Ehren und LÜr die J1 ıtauer ıst 1es direkt
bezeugt durch Hieronymus VO Prag.

Neben der Gottheıit ist der (reist C der den Men-
schen meisten beschäiftigt, die Seele der das Leben.
uch für S1e ist das Feuer Sinnbild. Der (Germane sprach
VO einer W eeltseele un mehrfach welsen alte agen
qauft das Feuer im Erdinnern, soweıt ihnen bekannt
War, qals das lebenspendende Element aut Erden hın.
Wenn da und dort Menschen qut der untier die Sterne
versetzt werden, Mag unbewußt dieser Vergleich der
Seele mıt dem Licht runde lıegen.

Weiterhin gılt das CUCT, eZW. das L1(i1t qals 198936
bild der Reinheit und der Krait Darum wird om Feuer,
vorab VO Opferfeuer alles ferngehalten, W as VOeI-

unreinı könnte, besonders die Berührung mıt 127
chen. lese Auffassung splıe elt sich och In den qlt-
testamentlichen Opfergebräuc

1le diese sinnbildlichen Deutungen finden WITr mehr
oder minder deutlich bel en Völkern des Heidentums.
Die spätere, insbesondere die kirchliche Symbolik hat
den Kreıls dieser Deutungen och erweıtert. Das Rasche,
Unwiderstehliche, das Sich-selbst-verzehren un anderes
mehr kamen hinzu. Eisenhoiter 1n seinem „Handbuch
der katholischen Liturgik” (Freiburg l. Br hat
Seite 290 dieselbe eingehend behandelt. : Mehr och
eschah 1€Ss in DDr Stonners jüngster Arbeit: „Der
cht edanke In der Heilı Schrift und Meßliturgie”
Paderborn 1936, chönıngSC  h) die leider LÜr diese Arbeıt

nıcht mehr benützt werden onnte.
Das Licht, bezw. die Wachskerze ist eın Opfer.

Opfern he1ißt sich einer Sache entäußern un s1e durch
Vernichtung ott darbringen, in dadurch ehren,
iıhm danken der ihn bıtten der uch Suüuhne
eisten Vielfach 1äßt INa Dın f welche INa  > ott wel-
hen WL also hıer die Kerzen, rch ıne vorausgehende
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Segnung och ausdrücklich QUS em Bereich des Pro-
tanen herausnehmen, S1Ee etwaigen, goitfeindlichen En
fiüssen entziehen; enn die 1 Schöpfung seuizt unter
dem Fluch, der den Menschen der Sünde wiıllen SC-troffen (Röm S, Eindlich wiıird che geweı  e Sache
uch J1räger und ermittler des Segens der Kirche TÜr
den, dessen Gunsten die Sache seweılht worden IST.:
soflerne seın persönlıiches Verhalten eın Hindernis da-
tür hıetet. Woligang Mühlbauer schreibt 1n seinem uch
heute och nıcht veralteten Buche „Geschichte un Be-
deutung der Wachslichter he]l en kirchlichen unk-
tionen‘‘ Augsburg 9 195 CM allgemeinen äaßtf
sıch die edeutung des Gebrauches der geweılhten Ker-
Z  u dahın angeben, daß alle dıejen1igen, welche die OC-weıihten Kerzen iromm gebrauchen, ZUEE wahren (Jottes-
erkenntnis erleuchtet, mıt dem Feuer der göttlıchenLiebe entzündet, mıiıt der Gesundheit des Leibes un der
eele begnadigt, VOL allen Nachstellungen des hbösen
Feindes un VOL zeıitlichen UÜbeln un Ungewitter 182

geschützt un den Wohnungen des ew1gen Lichtes
glücklich geleitet werden möchten.“ (Man beachte die
reiche Symbolik, mıiıt der die Kırche das Licht ausgestat-
el hat! Stonner, A,

Sollten BEU diese reichen Gnadengaben, die sich die
Gläubigen VO TOomMMen Gebrauch des Lichtes arl
ten, mıiıt em Erlöschen der Sterbekerze ebenfalls Ver-
siegen? Mıiıtnichten. Schon die Heiden kannten
der Symbolik, W1E€e sıch AUS den Vätern erg1bt, den C-
brauch VvVon brennenden Fakeln hel den Leichenbegäng-nıssen un den Gräbern. Die Symbolik ist 1im Chri-
tentum och verue worden. So sagt der heilige Johan-
Nes Chrysostomus ın seiner vierten HKomilie
Hebräerhbrief: „CGereos defunctis praelatos Iulsse ın S19-
NUu trıumphi ob peraclı vırılıter N1Ss Cursum .“ Also
das Licht bel der Leiche der rabe weıst qut den
durch das Licht des Glaubens un den Glanz der gutenWerke glücklich vollbrachten Heimgang 1NSs Lichtreich
des Vaters hin Dazu Lügt das Konzil Elvira OIl
Jahre 305 och hinzu: „Nos Cereos accendimus ad S19N1-ficandum qanımas vivere et defunctos tiıliıos Juc1s aC
COrDOrxa resurrectura.“ (1 rade durch die bel der Leıche
der Grabe brennenden Lichter wırd Gebet,
daß ott der Verdienste des Erlösers willen den Ver-
storbenen das eW1ge Licht leuchten lassen möÖöge, och
durch das Opfer der Kerzen verstärkt Der neute durch
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das Rıituale vorgeschriebene Brauch, brennende Kerzen
mıt dem Kruzılix 1n der Häupten des NVerstör:
hbenen aufzustellen, ist uralt. Eusebilus erwähnt he1l der
Ausstellung des Maı 357 verstorbenen Kaisers
Konstantın den Lichtergebrauch 66) Bel der
„eiche des Maı 449 verstorbenen Biıschois Hilarıus
Vo Arles ist VO  m ZWel schweren Kerzen die ede (Vıta

22) I: &- W. och mehr und äaltere Zeugn1sse hNeßen
sich LÜr den eute och üblichen Brauch anführen,
brennende kKkerzen he1 der Beerdigung Lıragen. SO
haben die atier ihre Gebete durch die Kerzenopfer mıt
ihrer reichen un tröstlichen Symbolik unterstutzt,
damıt die Armen Seelen hald 1ın das ew1ge Lichtreich
kämen. Mühlbauer macht hel dieser ele nheit S 118)
eine Bemerkung, die heute och ere +h  SCtıgter ist WwW1€e
damals. „Leider wıssen weni1ge Katholiken, W as die
Totenteler ihrer Kirche ist, und legen demnach nıicht
den Wert daraufl, den S1e Hhatz: Das trıflit besonders Tür
den Lichtergebrauch qls Fürbitte ür die Armen Seelen

ährend des Krieges mußte das Wachs gespart WEelI-
den Das hat dem Brauch 1el Abbruch getan. Dazu
kommt, daß wohl die meısten Kirchen, uch quf dem
Lande ZUEH: elektrischen Beleuchtung übergegangen sind.
Wer dıe Wachsstöcklein 1U AauSs praktischen Gründen
gebraucht hat, LäGt S1e eben jetz beiseıte. uch die Mode
mit ihren taschenlosen Kleidern hat azu beigetragen.
Leider hat uch Geistliche egeben un gıbt noch,
die VO der Bedeutung und dem Opfercharakter der
Wachslichter nıichts w1ssen der w1ssen wollen und
S den Brauch ften Stellung nehmen, wohl uch aui
das Vertropfen der Kirchenbänke un Kleider U: A hın-
welsen. Das ist sehr bedauern, besonders in einer
Zeıt, ın der VO Staats altes Brauchtum wieder
aufgefrischt wird Heute hätte der Geistliche die ernste
Aufigabe, sich besonders VOL das kirchliche Brauchtum
schützend stellen und eıIm weltlichen darau{t
sehen, daß dıe kirchlichen Einschläge nıcht eseıtigt,
„entkon{essionalisiert“, völlig verweltlicht werden.

Das römische Rituale verlangt 1n 1ıt VI 1 TE

ADa uralter kirchlicher Brauch ist, eım Begrähbnı1s
angezündete Kerzen Lragen, ollen die Piarrer und
die anderen Priester diese Sıitte ja nicht qußer acht las-
sSen und nıicht gestatten, daß 0730 der sonstige unwürdige
Gesinnung sıch ]ler breıt mache.‘

B



Danzer, Licht als Symbol, Opfer und BrauchMehr noch qls bei den Totenbräuchen trıtt der
Opfercharakter des Lichtes, EeZW der Kerze Laicht-
meß un bei den eigentlichen Votivkerzen zutage. Das
Lichtmeßfest, das Jerusalem 1mMm der Jahrhun-
dert entstanden se1ın dürifte, War UuUrs rünglich eın Herren-
iest, nämlich die Begegnung des naben Jesu mıiıt S1-
INCcON un Anna, WOoTrautl uch der Introitus anspıelt. Bei
der UÜbernahme 1Ns Abendland unter Papst Gelasius
(492—49 erscheint qals Muttergottesfest untier dem
heutigen Namen purılicatlio. Wie das bel anderen
Marıenfesten schon der Brauch WAar, wurde ach den
eu nıssen VO Erzbischof Ildefifons VO Toledo 667),Bisc i Kligius VO Noyon 699), eda Ven /39)xuch dieses est mıiıt einer Lichterprozession ausgestatte
ZU Zwecke der Lustration. Dabei opferte, W1€e 1im Leben
des Erzbischofs Dunstan VO Canterbury erzählt wird,
das olk erst die Kerzen Altare, eh S1e Z Prozes-
S10N angezündet wurden. Die Weıhe der Kerzen ist CI-
heblich Jünger, S1Ee begegnet uns erst nde des

Jahrhunderts In Frankreich un ist oft och mıt
einer eigenen Lichtweihe verbunden. Ahnlich wWwW1€e he1 der
Feuerweihe Käarsamstag wurde Feuer AaUuSs Stein SEnschla un geweihlt; hernach wurden die vorher
gewel ten Kerzen dAiesem geweihten Feuer angezun-det Die Weiheifiormel 1mM Rıtuale S Florlanı AUusSs dem

Jahrhundert deutet klar den sakramentalen Charak-
ter A wenn S1e sagtl: 55 ut inter1us splendore tue

ratıie i1Lluminati ilamma carıtatis ardeamus‘ Franz A  9
enediktionen des Mittelalters 12 454 Nac der Pro-

ZEeSsSION wurden die Kerzen meiıst tür die «irche „ge"OPiert.; woher sich uch der heutige Brauch leiten INag,Lichtmeß den SaNzZeN Jahresbedarf Kerzen Tür die
kKirche weihen. Außerdem wurden die Lichtmeßker-
D als „hoch eweıht  .. heilsamem, aber nıcht selten
auch sehr ergläubischem Gebrauch mıt ach Hause
S

och eın Wort ber die Votivkerzen. Im Mittel-
alter WAar Es Brauch, nıcht 1Ur Wallfahrtsorten un
he!l Prozessionen Kerzen opiern, sondern uch hbe1
gewIlssen Messen un besonderen Anlässen, W as einen
außerordentlichen Bedar{f VOIl Wachs erftforderte. Eine
Figentümlichkeit die Votivkerzen ach dem KÖör-
permaß der dem Maße eines erkrankten Gliedes der
mıt einem bestimmten Gewicht. In der Legendenliteraturist diese ung sehr häulig belegt. Dabei War immer
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Bedingung, daß die Maßschnur als Docht der Kerze ver-
wendet wurde. Es hegt hler WI1e hbe1l den sogenannten
Leonhardsklötzen der Gedanke zugrunde, daß die be-
treffende Person sıch selhbst ott darbrın © siıch ihm

Tren verzehren ıll Nıcht 1U  a der inzelne, uch
Gemeinden opferten solche Kerzen und erhielten

s1e brennend. SÖ brannten 1n Inchenhofen be1 dem ST O-
Ben Leonhardsheilı u VO  n dem AaUus das j1eh- und
Rossepatronat des eiligen seinen Ausgang gi
haben dürite, das SaNZE Jahr hindurch sroße Kerzen.
In dem berühmten Wallfahrtsort Andechs, unweıt VO

München, werden heute och 250 Riesenkerzen g-
ze1gt, die alljährlich VO  3 3908 (1emeinden jetzt sind

Tür e_NUur mehr 173 hierhergebracht wurden,
wıesene (maden danken. Die Familie des Be ründers
des Deutschen UuUseums 1n München, VO  a Mı ler, hat
dort eine Kerze geopfert, die nicht wenı als Sage und
schreıibe ausend Reichsmark kostete 1e Stadt Melk
opferte dem heiligen Koloman 1m Jahre 1713 von
der est beireıt bleiben, eine Pfund schwere Kerze.
Die niederbayerische (emeinde Holzkirchen 1m Verein
mıt Fürstenzell bringt alljährlıch qaut Pfingsten eıne elt
Meter hohe, mıiıt Pfund Wachs überzogene Stange
ach dem Wallfahrtsort Bogenberg be1l Straubing, die
autıfrecht den teilweise steilen Berg hinangetragen WeI-

den mMu
Wir sind mıt diesen Ausführungen schon Z

Brauchtum gekommen, das Licht und Kerzen herum
sich gebildet hat Das Licht erhellt die Finsternis und
is1 darum der beste Schutz all den Spuk nächt-
licher Unholden. Das sehen WIT schon be1l der Urquelle
allen Lichtes, be1l der Sonne, be1i deren Aufgehen aller
Zauber un Spuk se1INne Kralit verliert. Wenn die Airche
das Anzünden vVvon Lichtern (Gewässern und Bäumen
SOWI1E die Beleuchtung der Häuser verbot, hat he1id-
nischer ber laube azu Anlaß egeben. Sie selbst WAar

un ist uch eute noch eine Freundin des Lichtes, und
ZW ar des natürlichen Öl- und Wachslichtes, weshalb der
Gebrauch des elektrischen Lichtes LUr Kultzwecke uch
heute och verboten ist. Brennende Lichter schützen
ach dem Volksglauben den Teufel, dem grelles
Licht zuwı1lder ist, SOWI1e die Hexen. Dunkle NVOr-
stellun dieser scheinen mitzuspielen, wenn be-
deuten Persönlichkeiten w1ıe Napoleon E} Ivar Kreu-
e oft Jag und Nacht ihre Wohnräume beleuchtet
jelten.



764 Danzer, Licht als Symbol, Opfer und Brauch.In solchen und ähnlichen Fällen soll _ das Licht ah-
wehrend wirken, da zauberische Handlun meıst unter
dem Scheine besonders behandelter LIic ter, miıt
Weihrauch un Schwefiel, VOT sich ehen. Besonderen
Wert hat 1n dieser Beziehung die ichtmeßkerze. So
werden he]l Gewittern schwarze der rote, geweihteserzen angezündet un manchenorts auch ZU Fenster
hinausgehalten, un Schaden VO Haus nd den Feldern
abzuwenden. Ausgeprägter ist ber och die Verwen-
dung VO Licht Lustrationszwecken, VOL allem He
siıımmten Zeiten W1e€e ım Advent, In den Rauhnächten,Sılvester, Lichtmeß u. S, An Lichtmeß eht der Haus-
vater mıt der geweıhten un brennenden E ON der
Kırche WL allererst ZU Bienenstand und dreimal

denselben herum. Aus ähnlichem Grunde wırd hel
der Geburt eines Kindes eın Licht angezündelt; ja die
Hebamme soll schon quf dem We In das Haus der
Wehmutter durch e1IN Licht sıch üutzen. 1e Antike
kannte den Fackelzug bel der Hochzeit, W1€e WITr och die
Brautkerze naben Wenn manchen Orten dıe Sterbe-
kerze das ett des Sterbenden herumgetragen wIird,
INa der Zeremonie eın ähnlicher Gedanke zugrunde le-
OCN, VO dem das olk ber keine Ahnung mehr hat

Bel der Symbolik haben WIT schon darauf hinge-wlesen, daß das Licht die Seele bedeutet Der Sprach-gebrauch kennt ja uch e1In Lebenslichtlein, un ZW ar
schon in der Antike. SO rklärt sıch auch, daß der
Volksglaube sympathetische Beziehungen zwischen L:
bensdauer und Brenndauer einer .Kerze herstellt. Kıne
VO selbst erlöschende Kerze ist den Leuten eın Vor-
zeichen, daß bald eınes AUS dem Hause STITDE. Besonders
schlimm ist die Taufikerze der be1 der Irau-
ung eine der Altarkerzen VO  a selbhst erlischt. Verwandt
mıt diesen Vorstellungen ist die Verwendung des ıch-
tes als Uhr der Leitmesser. ach den Gesta  s Romano-
FuUMM (ed Österley, Berlin soll Alexander der Große
Gegner 1Ur Jange begnadigt haben, hiıs eine Kerze AaUus-
gebrannt WAar, un die KRömer sollen belagerten Städten
dieselbe Zeit ZU Unterwerfung gewährt haben In West-böhmen dauerte der Hochzeitstanz :so lange, als eın bel
dessen Beginn angezündetes Licht brannte. Selbstver-
ständlich steckte INa  - da keine Christbaumkerzchen

Es gäbe och mancherlei ber das Licht
qals Symbol, pfer un Brauch, ber das Gesa te magdartun, WeIlC ausgedehnte Rolle dem Lichte ıIn 11 diesen
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Beziehungen zukommt. SOweir cdiese Bräuche nıcht
kirchlich der sa glaubensfeindlich SInd, sollen un
können WITr S1E tördern Z hre dessen, der das AC.
geschaffep un der VO sıch gesagl: „Ich bın das Licht.“

Gedanken über enarbe dor nnor $eelsorge
Von August Fisenhut, rorektor an R, Warsteın, Westfalen.

Es wäre durchaus unchristlich, 1 übertriebenen
Pessimismus die heutige relig1öse Lage 1ın der Welt
schwärzer malen, als S1e ıst. Denn neben manchem
Schatten gıbt doch uch 1el Laicht Sicherlich geht,
versteckt der offen, eın schwerer Kamp{ das
hrıstentum und besonders dıe katholische Re-
lıg10n durch die Länder. ber als rısten mussen WITF
daran denken, daß WI1e alles uch diese relig1öse
ÄKrise In der Vorsehung (rottes 1eg Und zweılellos wiırd
auch S1Ee voll egen seın. Selbstverständlich INUu diese
Arise LUr Priester W1e@e Gläubige Anlaß se1n, sich ernst-
lich iragen, ob das alles kommen mußte und ob
nicht manches bel dem nötigen Weitblick Ver-
mıeden werden können. kKkann 189882881 sodann nıicht eute
schon als eine gute Folge dieser Krise mıt Freuden test-
stellen, daß durch weıte Kreise be1l Priestern WI1Ie JTäu-
bıgen eiInNn tiefer Zug ZUL relıg1ıösen Verinnerlichung seht?
Soll ber diese erireuliche atsache immer weıtere
Kreise zıehen, annn ist nıcht 1U eın inn1ges un eINIgES
Zusammenwirken zwischen Priestern un Gläubigen,
sondern VOoOr em uch eın einträchtiges Zusammen-
arbeıiten der Priester In der deelsorge notwendig. Es SEe1
gestattet, ber dieses Zusammenwirken der Geistlichen
ıIn der deelsorge ein1ıge (1edanken darzulegen.

In der Nummer (1936) der katholischen Jugendzeit-
schriıft „Michael” stehen 1im Leitartikel folgende iür jeden
Katholiken, gleich ob Priester der Lale, beherzigens-
werte Worte „Alle Kritik der Kirche ist fIruchtlose
Nörgelel, WE s1e nıcht gegründet ist qut das Gesetz,
nach dem die Kirche angetreien ist in dieser Zeitlich-
keit Christus! Seine Wahrheit! Seine Gebote d Ks tut
allerorten nol dıe klare und vollkommene Ausrichtung
allen Lebens AaU>S dem Glauben. Es darti nıchts 1n uNnserem
Leben geben, das nıcht durchchristet ıst Von ıer


